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Sehr geehrte Damen und Herren, 
 

anbei erhalten Sie unsere Stellungnahme zur Fortschreibung des Regionalplanes 
Südlicher Oberrhein, 2. Offenlage. 

 
 

 
Kapitel 3.5 Gebiete für Rohstoffvorkommen, 7313-b ("Peter-See Freistett“) 

 
Mit Bestürzung haben wir zur Kenntnis genommen, dass die Erweiterungsfläche zum 
Kies- und Sandabbau gegenüber der 1. Offenlage (18,9 ha) vergrößert wurde. In der 2. 
Offenlage wurden nunmehr 22,2 ha ausgewiesen. 
Das ausgewiesene Vorranggebiet A (Erweiterungsfläche) ist aus Natur- und 
Artenschutzbelangen als nicht verantwortbar abzulehnen. 

 
Begründung: 

 
Die ausgewiesene Vorrangfläche A in der süd-östlichen Ecke im Anschluss an den 
bereits bestehenden Kiesabbausee liegt innerhalb des Vogelschutzgebietes 
„Rheinniederungen Kehl-Helmlingen“. Im Osten grenzt das FFH-Gebiet „Westliches 
Hanauerland“ an. Die Inanspruchnahme der Abbaufläche hätte den Verlust von 
schutzwürdigen Biotopkomplexen von rund 22 ha zur Folge. 

 
Die Erweiterungsfläche tangiert Reste eines bedeutsamen Stieleichen-Ulmen- 
Auenwaldes. Die weitere Verschiebung der Abbaugrenze in der 2. Offenlage ist auf 
Grund der hohen Wertigkeit der betroffenen Auenstandorte nicht zu vertreten. 
Die Erweiterungsfläche nimmt auf fast der gesamten Größe einen Auenwaldstandort 
bzw. Biotopkomplex ein, der im Entwurf zur 2. Offenlage, Rubrik -Arten Lebensräume- 
in der höchsten Kategorie (5) -Biotopkomplex von europa- oder bundesweiter bzw. sehr 
hoher Bedeutung- eingestuft ist. Dieser höchst bedeutende Biotopkomplex würde 
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unwiederbringlich zerstört. Zudem gehört die Erweiterungsfläche zum Kerngebiet des 
Biotopverbundes Waldlebensräume. 
Durch den Wegfall des Waldes/ Auenwaldes auf weiteren rund 22 ha verbliebe nur noch 
ein rudimentärer Waldstreifen, welcher noch durch eine neue zu bauende 
Zufahrtsstraße zur  Bootswerft Krieg zusätzlich zerschnitten und  durch das 
Industriegebiet im Osten und der Kiesbetriebsfläche im Süden negativ beeinflusst wird. 
Es würde eine „Industrielandschaft“ vom (Rheinufer) über das Industriegebiet mit 
anschließender Wohnbebauung weiter über den Ortskern von Freistett hinaus bis Höhe 
„Hundeübungsplatz“ an der L 87 von ca. 3,5 Km Längsausdehnung und einer Breite 
von bis zu 1.3 Km entstehen. Dieser „Sperrriegel“ behindert in ganz erheblichem Maße 
den Austausch von Arten. Hierbei ist auch von besonderer Bedeutung, dass unweit 
hinter diesem „Sperrriegel“ eine der wenigen Querungsstellen für Wildtiere über den 
Rhein liegt. Der Austausch über dieses Genportal würde unverhältnismäßig erschwert. 
Das Vogelschutzgebiet als Lebensraum sowie die Funktion des Biotopverbundes 
würden erheblich eingeschränkt, der ohnehin nur noch aus Restflächen bestehenden 
Auwald-Komplex noch weiter dezimiert. Aus unserer Sicht sind sehr erhebliche negative 
Auswirkungen auf Fauna und Flora somit auch auf streng geschützte Arten zu erwarten. 
Die Erweiterung der Abbaufläche konterkariert das von der Landesregierung gesetzte 
Ziel, den Verlust an Biodiversität bis 2020 zu stoppen und den Flächenverbrauch zu 
minimieren. 

 
Die weitere Reduzierung von Auwald und Biotopkomplex durch Erweiterung des 
Kiesabbaustandortes führen nach unserer Einschätzung zur Funktionslosigkeit des 
Schutzcharakters und der Schutzziele des Vogelschutzgebietes und Biotopverbundes. 
Auch im Hinblick auf das Vertragsverletzungsverfahrens der EU gegen die BRD wegen 
nicht sachgerechter Umsetzung und rechtlicher Sicherung von Natura 2000 Gebieten 
muss auf eine Erweiterung dieser Größenordnung in diesem sensiblen Gebiet 
verzichtet werden. Das Abbaugebiet liegt zudem in einem gesetzlich geschützten 
Überschwemmungsgebiet, was Erweiterungen aus Hochwasserschutzgründen faktisch 
verbietet. 

 
Das Waldgebiet, welches der Erweiterung zum Opfer fiele, ist des Weiteren als: 
Erholungswald Stufe 2, Immissionschutzwald, Wasserschutzwald, eingestuft. 
Die Auswirkungen auf das „Kleinklima“ sollten hier auf Grund der Größe der 
Wasserfläche mit Erweiterung ca. 100 ha und der Summierungseffekte der im Umkreis 
liegenden Kiesseeflächen und geplanten Neuaufschlüssen bzw. Erweiterungen nebst 
Gewerbegebieten auch im Hinblick auf den Immissionsschutz für die Bevölkerung nicht 
unterschätzt werden. 
Der Bevölkerung würde ein weiteres viel genutztes Naherholung-/Naturerlebnisgebiet 
verloren gehen, Fauna und Flora irreversiblen Schaden nehmen. 
Auch die Entwicklung des Tourismus würde weiter negativ beeinträchtigt. Die Achse 
Gamsheim-Rheinau-Nationalpark Schwarzwald ist auf Rheinauer Gemarkung entlang 
der L87 schon jetzt weitgehend von für den Tourismus unattraktiven 
Gewerbeansiedlungen geprägt. Hier wäre eine zukunftsorientierte Kooperation 
zwischen den Lebensraumkontrasten Rheinauen, dem „Badischen Dschungel“ zum 
Lebensraum Nationalpark Schwarzwald zur Belebung des Tourismus langfristig 
wertschöpfender, als die Zerstörung der letzten Reste dieser einmaligen Auenlandschaft 
in Rheinau durch Kies- und Sandabbau. 
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Kapitel 3.5 Gebiete für Rohstoffvorkommen, 7313-c 

(Hinter Neubaugebiet Menzbühnd, an der B36) 

Hiermit möchten wir zu dem Vorranggebiet zur Sicherung von Rohstoffen, RVSO-Nr. 
7313-c in Rheinau-Freistett, vor allem zur Bewertung u.a. Schutzgüter kritisch Stellung 
nehmen. 

 

Gebietscharakter 
 

Das Sicherungsgebiet umfasst 42,5 ha landwirtschaftliche Flächen. Im Nordosten liegen 
in unmittelbarer Nähe das Naturdenkmal „Kiesgrube Wehrhag“ Schutzgebiets-Nr. 
83171530006, sowie das NSG „Hinterwörth-Laast“ Schutzgebiets-Nr. 3.187. 
Im Südwesten grenzen bereits bestehende sowie zu erwartende Wohngebiete (siehe 
FNP 2025-Erweiterung Menzbühnd) an. 

 
Schutzgut Boden 

 
In der öffentlichen Wahrnehmung und auf politischer Ebene spielt der Wert der Böden 
eine eher untergeordnete Rolle, doch bilden unsere Böden zusammen mit Wasser, Luft 
und Licht die Lebensgrundlage allen Lebens. Fruchtbare Böden sind für uns und unsere 
nachfolgenden Generationen enorm wichtig, zum einen sind unsere Lebensmittel 
unmittelbar von gesunden Böden abhängig, zum anderen kommen, in Hinblick einer 
zunehmenden Klimaveränderung, durch die Speicherung von Kohlenstoff aus der 
Atmosphäre, den Böden eine immer größere Bedeutung zu. 
Böden sind imstande große Mengen an Wasser zu speichern und so vor Überflutung, 
Erosion und Trockenheit zu schützen. 

 

Die betroffenen landwirtschaftlichen Flächen weisen lt. Karten- und Datendienst der 
LUBW eine hohe Fruchtbarkeit und eine sehr hohe Bedeutung als Ausgleichskörper im 
Wasserkreislauf auf. Durch die Umwandlung der landwirtschaftlichen Flächen in einen 
Abbaustandort für Kies und Sand, sind diese hochwertigen Flächen vollständig und 
unwiederbringlich verloren. Rechnet man die, für die Sicherung/Abbau von Rohstoffen 
beantragten Flächen in Rheinau zusammen, ergibt sich eine Gesamtfläche von 133,8 
ha auf der Gemarkung Rheinau. Dieser riesige Flächenverbrauch steht völlig im 
Widerspruch zu einer nachhaltigen Entwicklung und schränkt die Handlungsspielräume 
künftiger Generationen ein. 

 
Schutzgut Tiere, Pflanzen, biologische Vielfalt 

 
Das Gebiet umfasst neben landwirtschaftlichen Flächen auch kleinere Bestände an 
Streuobstwiesen, sowie einen Entwässerungsgraben mit vereinzelt stehenden 
Gehölzen und Ruderalvegetation. 
Nach unserem Kenntnisstand und durch mehrmalige Begehungen fanden wir eine 
Vielzahl verschiedener teils streng geschützte Tierarten vor, u.a. Singvögel, Feldhasen, 
Reptilien, Amphibien, Rehe und Füchse. 
Im Winter bzw. im Frühling sind dort Saatkrähen, Grau und Nilgänse anzutreffen und 
auch für Schwarz- und Rotmilan, Mäusebussard, Falke und Weißstorch gibt es hier 
ideale Habitate zum Jagen. 

 

Eine freie Landschaft ist Heimat für viele Tier-und Pflanzenarten, doch mittlerweile 
stufen die Roten Listen 30-40% der Fauna und Flora als gefährdet ein (siehe 
Naturschutzstrategie Baden-Württemberg 2013). 



-4- 
 

 

Eine der Hauptgründe für das drastische Verschwinden von Artengruppen ist der hohe 
Flächenverbrauch und die dadurch entstehende Zerschneidung unserer Landschaft. 
Um dem Artenverlust entgegenzuwirken, müssen Flächen geschützt und nicht zerstört 
werden. Damit dieses Ziel erreicht werden kann, wurde der Biotopverbund ins Leben 
gerufen, der im Bundesnaturschutzgesetz rechtlich verankert ist. 
Dieser schreibt zehn Prozent der Landesfläche vor, also ein Netz von Lebensräumen, 
über das sich Tiere und Pflanzen ausbreiten können. 

 
Diese bisher landwirtschaftlichen Flächen seiner ursprünglichen Nutzungsart zu 
entziehen, hätte auch im Hinblick auf die geplante bereits beschriebene Erweiterung 
des Kiewerksees der Fa. Peter erhebliche Auswirkungen auf der vor Ort und in der 
Umgebung lebenden Tierpopulationen, durch den Wegfall von essenziellen 
Nahrungsgebieten, zumal hier Kernräume des Biotopverbundes „Offenland- Mittlere 
Standorte“ betroffen sind. 
Hier wäre eine Ausweisung von kommunalen Flächen für den Biotopverbund, auch 
hinsichtlich der Nähe des NSG „Hinterwörth-Laast“ und des Naturdenkmals „Kiesgrube 
Werhag“, nur folgerichtig, aber keine weitere Zerstörung von landschaftlichen 
Freiraumkomplexen. 

 

Schutzgut Mensch 
 

In der Umgebung des geplanten Anbaugebietes RVSO-Nr. 7313-c befinden sich bereits 
bestehende Wohngebiete. Ein weiteres Wohngebiet „Erweiterung Menzbühnd“ wurde 
durch die Stadt Rheinau im FNP 2025 vorgesehen. 
Durch den Abbau von Rohstoffen, die Aufbereitung von Kies und Sand und deren 
Abtransport durch LKWs sind mit erheblichen Belastungen durch Lärm, Staub und 
Schmutz zu rechnen und der damit verbundenen negativen Auswirkungen auf die 
Lebensqualität der Anwohner. 
Ein weiteres Problem für die angrenzenden Wohngebiete ergibt sich aus den 
Grundwasserspiegelveränderungen und den daraus evtl. zu erwartenden 
Gebäudeschäden, die aktuell nicht einschätzbar sind. 

 
Schutzgut Landschaft 

 
Das Vorhaben 7313-c mit 43 ha Kiesabbaufläche betrifft eine über Jahrhunderte 
gewachsene, von Menschen geprägte Kulturlandschaft, die gerade für Anwohner, aber 
auch für eine wachsende Zahl an Radtouristen, ein beträchtliches Erholungspotential 
hat. Durch die Entstehung eines Kieswerkes wird dieser landschaftliche Freiraum 
zwischen Freistett und Memprechtshofen zum ersten Mal in eine Industrielandschaft 
verwandelt. Nicht nur der Lebensraum für Pflanzen und Tiere, sondern auch ein 
wichtiger weiterer Erholungsraum für Menschen ging hier wieder einmal verloren. 

 
Schutzgut Wasser 

 
Bedenken ergeben sich auch hinsichtlich des Grundwasserschutzes. Laut der 
Bewertung der Vorhabensträger habe das Gebiet keine besonderen Merkmale für die 
Schutzfunktion des Schutzguts Wasser. Jedoch gehen für die Dauer des Vorhabens 
durch den Abbau von Sand und Kies wertvolle Deck- und Filterschichten verloren bzw. 
werden erheblich beeinträchtigt. Auch wenn in dem Bereich keine 
Trinkwassergewinnung angesiedelt ist, stellt dennoch die Gefährdung des 
Grundwassers durch den Abtrag von Deck- und Filterschichten eine nicht von der Hand 
zu weisende Beeinträchtigung für den Gewässerschutz dar. 
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Da aus den aufgeführten Gründen aus unserer Sicht erheblichen Beeinträchtigungen 
für Mensch, Tier und Natur von dem geplanten Vorhaben ausgehen, spricht sich das 
Zukunftsforum Natur & Umwelt Ortenau e.V. gegen eine Genehmigung des geplanten 
Neuaufschlusses RVSO-Nr. 7313-c aus. 

 

Kapitel 3.5 Gebiete für Rohstoffvorkommen 

Begründung Textlicher Teil. B 65 

Grundsätzliche Anmerkung: 
 

Leider mussten wir feststellen, dass der RVSO auch in der 2. Offenlage die 
Restmengen an Kies und Sand, welche in bereits konzessionierten Abbaustätten 
lagern, nicht in die Bedarfsermittlung einbezogen hat. 
Trotz entgegenstehender Stellungnahmen verschiedener Beteiligter zur 1. Offenlage 
wurde diese unverhältnismäßig große Flächenausweisung zu Lasten von 
Landwirtschaft, Natur und Umwelt auch im 2. Offenlageentwurf nur wenig reduziert. 

 
Die Daten: 40 Eingriffsflächen, davon weiterhin 12 Neuaufschlüsse; 792 ha A- und B- 
Flächen, dies entspricht einer Fläche von rund 1130 Fußballfeldern für den 
Rohstoffabbau Kies und Sand. Konkret ist diese Gesamtfläche immer noch das nahezu 
Zweifache der Ursprungsplanung (408 ha). 
Der Bürger erwartet, dass das Hoheitsrecht einer in bestimmten Zeit- und 
Raumkategorien verlaufenden Planung voraussetzt, dass prognostizierte 
Bedarfsmengen sich selbstverständlich auch an den vorhandenen Reservemengen zu 
orientieren haben. Solche Planungen beruhen auf Berechnungen, die eine 
Inventurprüfung, d.h. eine Bestandsaufnahme des Vorhandenen (= Reserven) 
beinhalten und deren Ergebnis in die Folgekalkulation eingebaut wird. 

 
Obwohl also noch nachweislich Kies und Sand zur Bedarfsabdeckung im Plangebiet 
des RVSO für weitere 16 Jahre zur Verfügung stehen, sollen in der jetzt schon durch 
Kies- & Sandabbau stark beeinträchtigten Oberrheinebene zusätzlich rund 800 ha 
wertvolle Landwirtschafts-, Wald- und Auenflächen in Kieswerkseen umgewandelt 
werden. Die Nichtanrechnung dieser Restmengen steht in krassem Gegensatz zu den 
Aussagen, welche der RVSO in Punkto 3.2 Vorranggebiete für Naturschutz und 
Landschaftspflege trifft und untergräbt durch eigenes Zutun die Glaubwürdigkeit des 
RVSO und die Akzeptanz der Planung in der Bevölkerung in Puncto Kies- und 
Sandabbau. 

 
Mit dem im Koalitionsvertrag der neuen grün/schwarzen Landesregierung geforderten 
nachhaltigen Umgang mit Ressourcen und sparsamen Flächenverbrauch bei der 
Gewinnung von Rohstoffen hat diese Vorgehensweise nach unserer Auffassung nichts 
zu tun. 

 
Auf Grund der Nichtanrechnung von erheblichen Restmengen und der daraus 
resultierenden überdimensionalen Ausweisung zusätzlicher Abbaugebiete, deren 
Stoffmengen weit über dem regionalen Bedarf liegen und weit über den aktuellen 
Planungshorizont des Regionalplanes Südlicher Oberrhein hinaus reichen, wird 
zukünftigen Generationen die Möglichkeit auf selbstbestimmte Eigenentwicklung 
genommen. Die Restmengen an Kies und Sand müssen in die Bedarfsermittlung 
einfließen. 
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Kapitel 3.1.1 Regionale Grünzüge und Vorranggebiete 

Vorranggebiete für Naturschutz und Landschaftspflege Nr. 12 Bachmatten 
(ehemaliger Standortübungsplatz Achern). 

 
Das Zukunftsforum Natur & Umwelt Ortenau e.V. begrüßt ausdrücklich die Ausweisung 
des ca. 40 ha großen Gebietes (Bachmatten) als Vorranggebiet für den Naturschutz 
und Landschaftspflege im Bereich des ehemaligen Standortübungsplatzes Achern. 

 
Begründung 

 
Die hohe naturschutzfachliche Bedeutung des Gebietes ist durch fundierte 
Untersuchungen begründet und von der Naturschutzverwaltung bestätigt. Maßgeblich 
für die hohe naturschutzfachliche Bedeutung des Gebietes ist seine 
Lebensraumausstattung bestehend aus gesetzlich geschützten Feucht- und 
Nassgrünlandbereichen, Feuchtbrachen, naturnahen Feldgehölzen und heideähnlichen 
Bereichen mit reich strukturierten kleineren Ruderalflächen. 
Die Lebensraumausstattung lässt darauf schließen, dass die Fläche von vielen Arten, 
darunter streng geschützte, als Rückzuggebiet genutzt wird. Ein Blick in den 
Kartendienst der LUBW (gesetzlich geschützte Biotope / Biotopverbund) zeigt deutlich 
wie wichtig der Erhalt bzw. die geplante Aufwertung dieses Gebietes für den 
Biotopverbund ist. 
Eine im Jahre 2013 von der für die Fläche zuständigen Bundesanstalt für 
Immobilienaufgaben (BIMA) in Auftrag gegebene naturschutzfachliche Untersuchung 
des Gebietes zur Feststellung des naturschutzfachlichen Aufwertungspotenziales des 
Gebietes kam zum Ergebnis, dass im Gebiet durch Pflegemaßnahmen und 
Lebensraumgestaltung nach Ökopunkteverordnung 3,9 Millionen Ökopunkte zu erzielen 
wären. Nach unserem Kenntnisstand plant die BIMA diese ökologische Aufwertung 
umzusetzen. 
Der ehemalige Standortübungsplatz und das ihn umgebende Gebiet stellt im westlichen 
Bereich um die Stadt Achern den einzig verbliebenen größeren Biotopkomplex mit 
vielfältiger Lebensraumausstattung dar. Hier sind auch die landesplanerischen 
Vorgaben des LEP PS 3.4.5 (G) zu berücksichtigen, nach denen Konversionsflächen 
mit bedeutsamen oder entwicklungsfähigen ökologischen Funktionen in den 
Freiraumverbund einbezogen werden sollen. Ebenso sollen ökologisch wertvolle bzw. 
entwicklungsfähige Flächen im Besitz des Bundes vorrangig für Naturschutzbelange 
genutzt werden. Insoweit hat der Regionalverband mit der Ausweisung dieses Gebietes 
als Vorrangfläche für Naturschutz und Landschaftspflege seiner gesetzlichen Aufgabe 
für den Biotopverbund nötige Flächen zu sichern, Rechnung getragen. 
Die nunmehr bekannt gewordene Absicht der EDEKA-Südwest GmbH, sich mit 
Unterstützung der Stadt Achern genau in diesem Gebiet ein neues EDEKA Zentrallager 
errichten zu wollen, stößt seitens des Zukunftsforums Natur & Umwelt Ortenau e.V. aus 
naturschutzfachlicher Sicht auf größte Ablehnung. Es erscheint doch als höchst 
zweifelhaftes ja geradezu naturfeindliches Ansinnen ausgerechnet in diesen ökologisch 
höchst wertvollen und teils großflächig nach § 33 BNatSchG geschützten Biotopflächen 
so ein Bauvorhaben umsetzen zu wollen. Nach derzeitigem Kenntnisstand liegen auch 
große Teile des Gebiets im Bereich eines (HQ 100) Hochwassergefahrengebiets. 

 
Bekanntlich stellt die Zerstörung von Lebensräumen durch die Ausweitung von 
Siedlungs- und Verkehrsflächen einen wesentlichen Teil der Gründe für den 
bedrohlichen Rückgang der Biodiversität dar. Deshalb hat der Gesetzgeber bereits 
2002 beschlossen, dass 10% der Landesfläche für den Biotopverbund zu sichern sind. 
(BNatSchG 2002: §3, Novellierung BNatSchG 2009, § 21) Die Nationale Strategie zur 



 

-7- 
 

Biodiversität (2007) sieht vor, dass bis zum Jahr 2020 die ökologische Durchlässigkeit 
der Landschaft wieder herzustellen sei. Das bedeutet u.a., dass bestehende Freiräume 
zwischen bebauten Gebieten zur Stützung eines funktionierenden Biotopverbundes 
bzw. bereits bestehende Biotope zu erhalten sind. Dieser Zielsetzung folgt, dass das 
Gebiet um den Standortübungsplatz Achern als regionaler Grünzug und Vorranggebiet 
für den Naturschutz und die Landschaftspflege geradezu prädestiniert und zwingend 
auszuweisen ist. 

 
Auch die von den EDEKA-Geschäftsführern Herrn Huber und Herrn Matkovic am 
29.04.2016 an die Regionalräte und Verwaltung des Regionalverbandes Südlicher 
Oberrhein gerichtete schriftliche „Warnung“, die Region verlassen zu wollen, wenn der 
Regionalverband Südlicher Oberrhein nicht den Wünschen der EDEKA entspricht, ist 
nicht dazu geeignet, die oben aufgeführten amtlicherseits bestätigten 
naturschutzfachlichen Argumente und die Zielsetzungen des Arten- und Naturschutzes 
der Bundes- und Landesregierung außer Kraft zu setzen. Im Verbandsgebiet lässt sich 
sicherlich eine konfliktfreiere Fläche zur „Umsiedlung“ der EDEKA-Südwest GmbH 
finden. Möglicherweise wäre eine Investition der EDEKA in den Standort Offenburg eine 
weit sozialverträglichere Lösung für die Mitarbeiter als das angestrebte, alle 
Naturschutzbelange außer Acht lassende Bauvorhaben auf dem ehemaligen 
Standortübungsplatz in Achern. 

 
Kapitel 3.1.1 Regionale Grünzüge 

Teilrücknahme der Regionalen Grünzüge auf Gemarkung der Stadt Rheinau an 
den Baggerseen: Freistett, Honau und Linx 

 
Das Zukunftsforum Natur & Umwelt Ortenau e.V. fordert dazu auf, die Baggerseen in 
Rheinau-Honau und Linx vollständig mit einem Regionalen Grünzug zu umgeben. 

 
Begründung 

 
Oben bezeichnete Baggerseen waren im Regionalplan 1995 noch vollständig mit einem 
Regionalen Grünzug umgeben. Ein Hauptkriterium für die Festlegung von Regionalen 
Grünzügen ist u.a. die hohe bis sehr hohe Bedeutung für das Schutzgut Arten und 
Lebensräume. Das Rheinauengebiet ist hier durchgängig als FFH-Gebiet „Westliches 
Hanauerland“ und als Vogelschutzgebiet „Rheinniederungen Kehl-Helmlingen 
ausgewiesen und gehört zum grenzüberschreitenden RAMSAR Gebiet. 
Die Auskiesung der Baggerseen wurde mit der Maßgabe genehmigt, dass dieselben 
nach Beendigung der Kiesentnahme rekultiviert bzw. renaturiert werden, um hierdurch 
eine wichtige Funktion im Naturhaushalt insbesondere den Biotopverbund erfüllen zu 
können. Die Uferzonen der Gewässer sind schutzbedürftige Bereiche, welche als 
Lebensraum für verschiedene Arten insbesondere Vögel und Amphibien dienen, die im 
Rahmen des Landes-Artenschutzprogramms einen besonderen Schutz benötigen. 
Naturschutzfachliches Ziel muss sein, dass diese Lebensräume funktional erhalten 
bleiben und sich störungsfrei weiterentwickeln können. Hierfür trägt die BRD im 
Rahmen der europarechtlichen Richtlinien (FFH- und Vogelschutzrichtlinie) besondere 
Verantwortung. Zwar wurde die Maximalforderung der Stadt Rheinau, dass fünf 
Abbaugewässer einschließlich eines pauschalen Umgebungspuffers von 100m im 
Offenlage-Entwurf nicht als Regionaler Grünzug festgelegt werden, korrigiert, die aber 
jetzt weiterhin aus dem Regionalen Grünzug ausgenommenen Teilbereiche von den 
Gewässern in Rheinau-Honau und Linx, welche der Verwirklichung des 
Wasserflächenkonzeptes der Stadt Rheinau dienen sollen, werden vom Zukunftsforum 
Natur & Umwelt Ortenau e.V. unter naturschutzfachlichen Aspekten weiterhin 
abgelehnt. 
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Die Erfahrungen mit den Baggerseen u.a. in Kork und Legelshurst, um nur zwei zu 
nennen, welche des öfteren in der Tagespresse für Schlagzeilen sorgen, zeigen 
deutlich, welches Konfliktpotential zwischen dem ungezügelten „Freizeitverhalten“ vieler 
Seenutzer mit unterschiedlichen Interessenslagen entsteht und neuerdings nicht „nur“ 
Müll-, Lärm- und Parkprobleme verursachen, sondern auch in tätlichen Angriffen auf die 
körperliche Unversehrtheit enden. 

 
Dass sich die Auswirkungen einer auf dem See schwimmenden Badelandschaft, ein 
Kioskbetrieb nebst Grillstelle, welche das Wasserflächenkonzept der Stadt Rheinau für 
den Kiesabbausee in Rheinau-Honau vorsieht, oder eine Badebucht und schwimmende 
Ferienhäuser wie beim See in Rheinau-Linx geplant, sich nur auf die vom Regionalplan 
dafür vorgesehenen vom Regionalen Grünzug auch in der 2. Offenlage ausgenommen 
Gebiete auswirken werden, ist bei Lichte betrachtet reines Wunschdenken. Die 
Erfahrung lehrt, dass in weitem Umfeld um diese „Freizeiteinrichtungen“ die Funktion 
der naturschutzfachlichen so wertvollen Uferzonen der Gewässer erheblich gestört 
werden, so dass ein weitaus kleinerer Teil als Ökologiezone für den Biotopverbund 
tatsächlich zu Verfügung steht als zeichnerisch festgelegt. Ob derartige Projekte in 
europäischen Schutzgebieten überhaupt statthaft sind, sei dahingestellt. 

 
Durch den bereits bestehenden gut von der Bevölkerung angenommenen Badesee in 
Rheinau-Honau mit Kioskbetrieb und Grillplatz, welcher nunmehr noch im Rahmen des 
Wasserflächenkonzepts 2017 um einen Caravanstellplatz erweitert werden soll und 
dem vom Landratsamt Ortenaukreis eine sehr gute „Badewasserqualität“ bescheinigt 
wird, besteht keinerlei Bedarf an einem weiteren Badesee in Honau. 

 
Da die Industrialisierung des Baggersees in Rheinau-Freistett („Peter-See“) im Bereich 
des Nordwestufers bereits so weit fortgeschritten ist, dass nach Auffassung des 
Zukunftsforums Natur & Umwelt Ortenau e.V. kein direkter ökologischer Nutzen mehr 
erkennbar ist, sollte die Umsetzung des Wasserflächenkonzepts der Stadt Rheinau 
raumplanerisch in dieser naturschutzfachlich konfliktarmen Zone konzentriert werden. 

 
Das Zukunftsforum Natur & Umwelt Ortenau e.V. fordert daher dazu auf, die Seen in 
Rheinau-Honau und Linx auf Grund ihrer hohen naturschutzfachlichen Wertigkeit 
wieder vollständig mit einem Grünzug zu umgeben. 

 
 

Mit freundlichen Grüßen 
 
 

     gez. Joachim Thomas 
    


